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fins tier Ômninrra=rit.
Don fllfvcb u r t, £angcnborf.

Das flbetrdgold zerfloss im lUcihcr,
Und über duft'ge Blütenpracht
Zog ihre seidenweissen Schleier

Die junge blaue Sommernacht.

Sie schlich ins Cal zu den Geländen,
OJo erst noch buntes Eeben war,
Und strich mit ihren weichen Bänden

Sanft über feines Birkenhaar.

Und traumschvver, wie in stillem Banne,

tag nod) der Ceicb, als ob er schlief;
Dur dann und wann vom nahen Canne

Baib schlummernd eine Amsel rief.

Und leis, vom Bauch der Dacht getragen,

Klang aus der ïerne süsser Sang,
Der wie ein Glück aus jungen Cagen

TDir tief in meine Seele drang.

©imjiinobo.
©ine ©ïxgge «u§ beut Sehen non SOtap Söitnbtfe.

©igenttid) fief er $arl Seier. ®er Sîame tjat nicft§ 9îomantifd)e§ au
fiefc). Set fämtlidjen SJÎitgtiebern ber Sîebaïtion fief er Quafimobo. ®a§ mar
nidjt weiter p oerrounbern. SBer i£>n faf, mufte unroillfürlid) art ben beftku
lijcfen ©tödner ber ißarifer Isîatfebrate beuten, ben alle Sffielt auë Sit'tor fiugoë
berufmtem Siomane !ennt. (Sin Heiner, oierfcf rötiger ®ert mit unförmigem,
faft lubifd)em 5ïopf ootl roter fpaare, mit gang btafblauen Slugen, unb Sippen,
bie menu fie fid) gum Sacf en oergogen, faft oon einem Ofr gum anbern reidfen
unb ein gang fdpuberfaft befetteê ©ebif febjen liefen. £)agu fier unb ba et=

Itd)e SBargett auf SHntt unb äöange, unb ©tirn unb Stugenpartien, mie e§ bei

Stotfaarigen nun einmal (Sitte p fein fcfeint, mit ©ommerfproffen überfät.
®abei fatten aber bie gormen ber 9tafe ttnb be§ SJJunbeë teine§roeg§ an ber

altgemeinen SJUfbilbuttg teilgenommen. ®ie Sippen fatten fogar, menu aud)
faft btutloë unb fdpnat, einen mertroürbig feinen 3^9^ ber aber oerfefroanb,
fobalb ber Sefifer berfelben fprad) ober tad)te. Senfe man fid) bap nod) ben

3)tenfd)en fintenb, bie eine ©cfulter bebeutenb in bie fpöfe gepgen, budelig
uttb mit entfeftid) ïangett Strmen, unb man fat baë leibhaftige SSiberfpiel be§

StpoflJ uon Seloebere.

2Iber teilt ©ebitbeter fätte fid) über ben 9)tenfd)en luftig gemacft. SJÎan

mufte iftt ernft nefmen. @r roar roirttid) ein präeftiger Qunge, trof feiner
fäf liefen Stufenfeite: rufig, pflidjteifrig, gefällig, befdjeiben.

Quafimobo roar nämtief feiger an ber ®ampfmnfcfine, bie ben ^Rotations»
brttc! einer grofen Leitung au§pfüfreu batte. (Sin gang Heiner Seit ber ®ampf=

Uus der Sommrrs?à

vas klbeiicigolck /.evloss im Lvêiber,

tlnü über cluîl'ge Ltttlenprachl
^og ibre seicleneveissen Schleier

vie junge biaue Sommernacht.

Sie schlich ins Lai à Velänäen,

Ao erst noch buntes Leben war,
llnä strich mit ibren weichen bänüen
Sanît über keines virkenbaar.

llnct traumschever, wie in stillem Kanne,

Lag noch à Leich, als ob er schließ
vur clann uncl wann vom naben Lanne

vaib schlummernck eine Lllmsel riet.

llnc! leis, vom bauch cler vacbt getragen.

Klang aus âer?erne süsser Sang,

ver wie ein tZiück aus jungen Lagen

Mir tiet in meine Seele clrang.

Auasimsds.
Eine Skizze aus dem Leben von Max Wundlke.

Eigentlich hieß er Karl Beier. Der Name hat nichts Romantisches an
sich. Bei sämtlichen Mitgliedern der Redaktion hieß er Quasimodo. Das war
nicht weiter zu verwundern. Wer ihn sah, mußte unwillkürlich an den beftia-
tischen Glöckner der Pariser Kathedrale denken, den alle Welt aus Viktor Hugos
berühmtem Romane kennt. Ein kleiner, vierschrötiger Kerl mit unförmigem,
fast kubischem Kopf voll roter Haare, mit ganz blaßblauen Augen, und Lippen,
die wenn sie sich zum Lachen verzogen, fast von einem Ohr zum andern reichten
und ein ganz schauderhaft defektes Gebiß sehen ließen. Dazu hier und da et-

liche Warzen auf Kinn und Wange, und Stirn und Augenpartien, wie es bei

Rothaarigen nun einmal Sitte zu sein scheint, mit Sommersprossen übersät.
Dabei hatten aber die Formen der Nase und des Mundes keineswegs an der

allgemeinen Mißbildung teilgenommen. Die Lippen hatten sogar, wenn auch

fast blutlos und schmal, einen merkwürdig feinen Zug, der aber verschwand,
sobald der Besitzer derselben sprach oder lachte. Denke man sich dazu noch den

Menschen hinkend, die eine Schulter bedeutend in die Höhe gezogen, buckelig
und mit entsetzlich langen Armen, und man hat das leibhaftige Widerspiel des

Apolls von Belvedere.

Aber kein Gebildeter hätte sich über den Menschen lustig gemacht. Man
mußte ihn ernst nehmen. Er war wirklich ein prächtiger Junge, trotz seiner
häßlichen Außenseite: ruhig, pflichteifrig, gefüllig, bescheiden.

Quasimodo war nämlich Heizer an der Dampfmaschine, die den Rotations-
druck einer großen Zeitung auszuführen hatte. Ein ganz kleiner Teil der Dampf-
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